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Die Famılıie Galle

Im Donnersberggebiet 1n der Pfalz un bei Alzey 1n Rheinhessen wohnen
1ın einıgen Dörfern un Höfen noch eLIw2 zehn bis zwölf Famıilien mıiıt dem
Namen Galle, die alle auf eıinen Stammvater zurückzuführen sind. Wıe
viele Mennoniten 1n Süddeutschland 1St auch dieser Stammrvater DPeter Galle
Aaus der Schweiz 1675 vertrieben worden. Dıie Überlieferung berichtet,
daß seine Stiefmultter ıhm das Vaterhaus verschlossen hatte. Vielleicht Wr

jener Täuterlehrer und Schullehrer Galli ein Vorfahre VO  w ihm, der dem
Religionsgespräch VO Januar 1613 1n Wädenswil; Kanton Zürich, teil-
nahm. Dıieser wurde spater ZUrF Galeerenstrafe verurteılt. Als eın unmun-
dıger Jüngling kam Peter Galle nach Erbesbüdesheim, Rheinhessen, iıh
eın barmherziger Mann, eın Leineweber, autnahm und das Weberhandwerk
lehrte.
Erbesbüdesheim 1St eın kleines orf mMit heute etwa 1000 Einwohnern, das
aut dem fruchtbaren Hügelgelände Rheinhessens unweıt VO  3 Alzey liegt.
In seinem suüudlichen Teil überragt das stattliche Schlofß mMi1t seiınen weıten
Wiırtschaftsgebäuden die umliegenden Bauerngehöfte. In iıhm saßen jene
Freiherrn VO  3 Rohan un Laroche, die ihre Besıtzungen vieltach 4n Menno-
nıten in Erbpacht gegeben haben Schon frühzeitig hatten sich 1n der niähe-
ren und weıteren Umgebung vertriebene Täutfer Aus der Schweiz nıeder-
gelassen, wahrscheinlich nıcht Sanz zufällig 1n der Gegend, 150 Jahre
früher Täuter als Martyrer gestorben (Alzey!).
Von unserem Stammvater Peter Galle wird LUr berichtet, da{fß sıch Ver-

ehelichte, als 1ın die Jahre kam Er hatte Zzwel Söhne, OV'! einer,
wahrscheinlich der älteste, Peter Galle hieß Sein Bruder wırd nırgends
erwähnt. Man darf aber annehmen, dafß jener Johannes Galle, der als
Diener Wort der Gemeinde Sembach SCNANNT 1St, der andere Sohn VO  w
DPeter Galle WAar Müller, Geschichte der Bernischen Täufer, ZE2) Er
War vermutlich Beisasse auf dem Herfingerhof. 1784 trıtt nämlich ein Hen-
riıch Galle, geb 1766, bei seiner Heırat mıiıt einer Nichtmennonitin ZUur VvVan-

Über Christian Galle, VWeierhof, Y  9 hat Paul Schowalter einen Nach-
ruf geschrieben: „Eın Leben 1mM Diıenst der Bruderschaft“ (Der Mennonıt, Jg.;
Nr. IS Juli 1O7B: 993
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gelischen Landeskirche über. Er wurde der Stammvater eines noch heute
in der Otterberger Gegend blühenden Zweiges, der uUunNnseTrer Familie lange
Sanz unbekannt geblieben WAar. Seine Eltern Jakob und Anna-Marıa Galle
sınd auf dem Herfingerhof verstorben (Akten des Standesamtes Otterberg).
Peter Galle 8R verehelichte sıch mi1t Agnes olb VO  3 Wolfsheim, vermutlich
einer Jüngeren Schwester VO  3 Dielmann un: Martın Kolb, die als frühe
Auswanderer un Prediger in Germantown, Pennsylvanien, VO  3 größerer
Bedeutung für die Mennonitengemeinden dort Dıie NeunNn Kinder, die
dieser Ehe entsproßten, siınd uns dem Namen nach alle bekannt. Sıe sollen
noch in Erbesbüdesheim geboren se1n, denn der Vater erwarb IST 1734 die
Geistermühle bei Uffhofen 1n Erbbestand.

Galles ın der Geistermühle

Die Geistermühle liegt kurz VOT Uffhofen, un War der Stelle, der
Wiesbach Aaus einem NSCNH, waldreichen und reizvollen Tälchen heraustritt
un: NUu:  $ 1ine offene Landschaft durchfließt. Wıe eın wuchtiger Trutzbau
bietet sıch das Gehöft dem Beschauer dar. Die Wohn- und Wıirtschatts-
gebäude siınd ın einem großen Viereck den geräumıgen Hof angeordnet.
Eın welites Tor öffnete sıch mehr als Wwel Jahrhunderte dem Fuhrmann,
der MILt einem Pferdegespann sein Mahlgut Zur Mühle brachte, 80080 Weif6-
un Schwarzmehl, mit Kleie oder Schrot wieder heimwärts fahren Heute
1St S1e stillgelegt.
Verschiedene Jahreszahlen berichten 1n lapıdarer Kurze VO den verschie-
denen Um- un Neubauten. Der starke Torbalken tragt die Inschrift

ber dem Hofschuppen links lesen WIr auf einem
Balken Die Kellereingänge tragen die Jahreszahlen 1812
die Scheune 1819 Vielleicht 1St die Mühle 1790 in den Besitz der Famılie
Galle gekommen, Uun: INa  ® hat eshalb wel Gedenksteine rechts un links
der Haustüre eingesetzt. Der rechte Stein tragt die Worte

NNA GAÄALLEIN ILUNIOR
IUNIOR RICHTET DIESEN 1790 Der Stein 1St g-

schmückt mit den Sinnbildern des Müllerhandwerks, einer Bille, dem ühl-
rad und einem Handbeil (zum Behauen der Mühlsteine). Der rechte Stein
stellt vermutlich das Familienwappen dar Das Mühlrad und die Bıille 1n
heraldischer Umrahmung. 1850 wurde die Mühle verkauft, da der damalıge
Besitzer Jakob Galle nach Amerika auswanderte.
Die Familiengeschichte berichtet, daß die Geistermühle, als Peter Galle S1€e
bezog, den üblen Ruf hatte, da{fß sich nıemand darautf ernähren könne. Dıiıe
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Mühle hatte als Pachtentgelt alljährlich Malter Korn das Schlofß 1in
Erbensbüdesheim lietern sOWwIl1e Malter multerfrei tür dasselbe mah-
len Dazu mußte alle drei Jahre eiın fettes Schwein nebst einem halben
Malter Weißmehl geliefert werden. Dagegen mufite das Schlofß alles, W as

ehl un Schrot brauchte, ın der Geistermühle mahlen bzw schroten
lassen. Außer der obigen Pacht hatte die Mühle auch noch für Wassergefäfße
un dergl das Amt 1n Flonheim bezahlen.
Die 1EeEUN Kınder VO  3 Peter Galle I1 sertzen siıch INM:! Aus dre1 Söhnen
und sechs Töchtern. och 1St NUuUr wen1g VO  ' den Einzelschicksalen ekannt.
Peter 1St frühzeitig nach Amerika ausgewandert. Er oll mit dem Segelschiff
ein Jahr gebraucht haben, bıs drüben ankam. Johannes heiratete Marıa
Kägy Von der Schloßmühle Monsheim. ach seinem frühen Tode nahm
die Wıtwe Jakob Krebill VON Altleiningen Z Mann. Dıie einzige Tochter
erster Ehe soll mi1t dem Wıtwer Peter Strohm VO  e} Kriegsheim verheiratet
SCWESCH se1n. Jakob blieb 1n der Geıistermühle. Von den Töchtern zweıter
Ehe War Marıa mıiıt Johannes Weber VO Niederwiesen verehelicht. Eıner
ihrer Söhne Jakob Galle kam aut den Naumburgerhof. Barbara, geb

Julı 1724, hatte sich F April 1748 mMiıt Valentin Dahlem 1ın Erbes-
büdesheim vermählt. Nach dem Tode ıhres Gatten 1760 heiratete Ss1e Heın-
rich Borkholder VO Horzerhof bei Otterberg. Welche der Töchter Susanne,
Dorothea, Christina un Anna mıiıt einem Burkholder VO  w) Mosbach bel
Biebrich, Zerger VO Neudorferhof oder Dimrotherhof, Steiner und Oswald
eff ın Erbesbüdesheim verheiratet N, bleibt noch ertorschen. Jost
Steiner hatte 1746 Mithilfe seines Schwiegervaters die Neugeıster-
mühle Westausgang VO  } Uffhofen erbaut. Von iıhren Nachkommen 1St
nıchts mehr ekannt. Der Sohn VO  } Barbara, ebenfalls Valentin Dahlem,
geb 1754 in Erbesbüdesheim, 1st hohem Ansehen als Landwirt
und als Mennonitenprediger gelangt. Er wohnte spater auf dem Koppen-steinerhof b. Wiesbaden. Er 1sSt der Inıtiator der beiden Konterenzen 1n
Ibersheim 1803 un 1805 Er gyab eın Handbuch für die Prediger für den
Gottesdienst und die kirchlichen Handlungen (Agende) heraus.
Jakob Galle, geb 11. Dez 1/32; hatte sıch 13:dept. 1754 MIt Anna
Hahn VO  3 Spiesheim, gveb Aprıl 1734, vermählt. Die Mutltter VO  a Jakob
wurde 1. Dez ISn der Vater Osterfeiertag 1762 in Ufftfhofen
beerdigt. Der Famıilienname ahn War 1im Jahrhundert den Men-
nonıten zıiemlich verbreitet. Heute 1St unbekannt. Durch seine fünf Ver-
heirateten Kinder breitete sıch das Geschlecht Galle weıt über die niähere
Umgebung ZUS. Peter kommt als Müller 1n die SOgeNANNTE Beutlermühle bei
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Otterberg und gründet miıt Eliıse Engel, geb Rısser VO  a Friedelsheim, einen
Zweıg der Famillie. Er wırd Prediger der Gemeinde Sembach und

stirbt einem Schlagfluß während des Gottesdienstes auf der Kanzel. Das
Kirchenbuch Sembach berichtet ausführlich NS  3 der „großen Leich“ Diese
Linıe stirbt aber Ende des Jahrhunderts wiıeder Aaus, da die Wıtwe des
Enkels mi1t iıhren Kındern nach Amerika auswanderte. Elisabeth tolgt
Michael Krehbiel VO Donnersberghof in die Ehe und wiırd Multter einer
zahlreichen Kinderschar. Johannes heiratet die Schwester VO  - Michael und
gründet 1n Monzernheim ıne NeUEC Seitenlinie, die erst 1n dieser Generatıon
ausgestorben 1St. Jakob bleibt 1n der Mühle und Christine folgt ıhrem Ehe-
IMNMann Johannes Fellmann VO Rohrhof bei Mannheim.
Schon frühzeıitig hatte sıch eın Mennonıt amens Landes in Monzernheim
nıedergelassen (um Neben den beiden Kirchtürmen fällt ein umfang-
reiches Gebäude auf, das ehemalige Schlofß der Herren VO  } Monzernheim.
Hıer hatte Landes e1in größeres „schätzbares“ Gut, das einem holländischen
Kaufmann gyehörte, 1724 durch auf erworben. och verlor dasselbe
wiıieder durch einen Prozefß, bei dem 1in  } sıch auf das SOgENANNTE Auslösungs-
recht berief (Christ.-Gemeindekalender 1912 120 — 134). Am 29. Aprıl
1769 erhielt Johannes Krehbiel und se1ine Hausfrau Katharina als Schwie-
gersohn VO:  - Daniel Landes un seiner Hausfrau Susanne Von Heppenheim
die Hälfte VO  } Wohnhaus, Scheuer, Stall, Keller und Gärten, nachdem
die andere Hälfte VO  w} Johann Michael Röhm (Böhm?) und Johann Jakob
Claus erkauft hatte. Wahrscheinlich 1St dieser Johannes Krehbiel ein Schwa-
SCr VO  a Johannes Galle, der Susanne Krehbiel VO Donnersbergerhof ZUr
TAau hatte. Dieser mu{ sıch 1790 in Monzernheim nıedergelassen haben
Er erbaute 1819 einen großen Doppelhof, eın stattlıiıches Wohnhaus und
oben un: die Wiırtschaftsgebäude. Am Wohnhaus 1im untfe Hof 1St
ein Gedenkstein eingelassen: „Anno 1819 JOHANNES geboren

Uffhofen 1766 Wo der Herr nıcht das Haus bauet,; da arbeiten UumMSONST,
die daran bauen. Psalm TE ber der Stalltür 1St der Name der Ehefrau
Susanne Galle und dıe Jahreszahl 1819 eingemeißelt.

Der Älteste Johannes Galle V“O  x Monzernheim
ber die Persönlichkeit VO  ; Johannes Galle 1St uns leider nıchts durch
Familienpapiere überliefert. Noch bis 1925 wußte inan nıchts mehr, als
durch Famıilienbuch überliefert 1St. urch das Briefkopierbuch des
Diakons Davıd aegy VO  - Offstein, das A  ’ Christian eff aufgefunden
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un 1m Gemeindekalender 1925 S 06 a  et wurde, lernen WIr
Johannes Galle in seiınem etzten Lebensjahrzehnt kennen. Er War Altester
un: Prediger der Gemeinde Obertlörsheim (se1it und hatte schon in
fast allen pfälzischen Gemeinden mMi1t dem Worte vedient. Vieltach wurde

be1 besonderen Anlässen w1e Predigerwahlen oder ZUuUr Schlichtung VO  ]

Meinungsverschiedenheiten in den Gemeinden herangezogen. Nach seiınen
schriftlichen AÄußerungen scheint eın Mann VO  - umfassender Bibelkennt-
n1s SeWESCH se1n, der 1n Glaubensfragen oft Schriftauslegungen —_

wurde und den seine Mitbrüder „da s1e sich selbst schwach da-
finden“ Verteidigungs- oder Mahnbriefen auttordern. Auch WIFrt-

chaftlich scheint durch Fleiß un Umsicht ıne siıchere Stellung5
haben, da gelegentlich VO  . se1inen Gegnern als der „reiche Galle“ be-

zeichnet wird und INa  S ıhm seine Emsigkeit bıs 1Ns hohe Alter als eın
„Irachten nach weltlichen Guütern“ vorhält. Wenn als Landwirt auch
nıcht die Höhe eines Valentin Dahlem erreıicht hat, so dürtfen WIr ıhn die-
SCIMN auf geistigem Gebiet ZUr Seıite stellen, da auch der Abfassung de
Fomularbuches beteiligt SECEWESCH se1n scheint und sıch ıhre gegenselitige
Wertschätzung Aaus einem gelegentlichen Briefwechsel entnehmen äßt
ber die Vergangenheit unNnseTer Glaubensgemeinschaft ist mehr als seine
Mıtprediger unterrichtet. Wenn 1m wesentlichen seine Kenntnisse AUS dem
Märtyrerspiegel schöpft, Mu e doch auch die Schriften VO  3 Menno
Simons un anderer Täutferlehrer gekannt haben Besonders betont 1mM-
iner wieder einen geistigen Zusammenhang mıiıt den Waldensern, die als
ASsere Vorfahren bezeichnet. Sehr stark trıtt uns bei ıhm jener VWesenszug
bei den Täutfern egen, die alles Trachten nach hohen Dıngen ablehnten
und siıch den Nıedrigen hielten, dafß VO theologischer Seıite manch-
mal die alten Täuter als nachretormatorische Mönchsorden bezeichnet WUL-

den (besonders die Hutterischen Brüder mMIi1t ıhren Bruderhöfen). In einem
Schreiben, das in den Gemeinden verlesen wurde, hıefß 1M Anschluß
die Herrnworte „Wachet und betet“: „Soll INan MmMIi1t recht luxurıösen, modi-
schen Kleidern, oll man MI1t Haartflechten oder mıiıt Sılber- und Goldgehän-
Cn 1m Bethause erscheinen oder sollen WIr mi1t unseren Prachtkleidern
unseren Mitgliedern, Brüdern und Schwestern zeıgen, dafß WIr mehr Ver-
moögen besitzen als s1e? Die Heiligen Schriften Sagen:; Neın. Vielmehr oll
InNnan in Demut un: mMit zerknirschtem Herzen 1m Bethaus erscheinen,

uns nützlich ZUuUr Seligkeit se1ın soll Wır sollen nıcht ın Pracht, Stolz un:
Hochmut 1m Bethause erscheinen: denn dieses 1Sst Gott eın Greuel.“ Schroff
lehnt auch ab, Ja ıne der uen „prächtigen Kirchen mit zierlichen
Fenstern, einem Altan oder Bordkirche (Empore und einer Kanzel, die
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sechs Fu{fß über dem Boden ISt, betreten (gemeınt 1St die 1837 erbaute
NEUEC Kırche auf dem Weıerhof).
Noch ın der eIit wurzelnd, in der die Mennonıten, als Religionsgesellschaft
nıcht anerkannt, ob ihrer Tüchtigkeit gerade geduldet wurden, sah Johannes
Galle in der 1mM Gefolge der tranzösischen Revolution ımmer mehr sıch
greifenden Weltotfenheit un Vergnügungsfreudigkeit die größte Gefahr.
Bıtter klagt „Nun da der guLe Gott ıne kurze e1it Gewissensfreiheit
gegeben hat, NU  w} fangen die Mennoniten geil werden un wollen sıch
nıcht mehr strafen lassen. Sıe heiraten, wohin sıie wollen, und wandeln aut
dem breiten Wege; VO:  e der NSCH Piorte wollen s1e nıchts mehr wiıssen.“
SO bilden sıch iın den pfälzisch-hessischen Gemeinden langsam wel Fronten
heraus. Die einen sehen 1im bewährten Alten, die anderen 1mM Neuen
das erstrebenswerte Ziel Dieser Gegensatz tindet mit der eıt seine stärkste
Ausprägung 7zwischen den Weierhöfern und den Führern der Gemeinden
Oberflörsheim un Obersülzen. Als 65jähriger bleibt Johannes Galle seinem
Taufgelöbnis un seiınem VOTL der Gemeıinde als Prediger un Altester ab-
gelegten Versprechen Lreu>: „50 111 ıch doch nıcht schweigen und 11 meın
Leben lang fest un unbeweglich bei den Fragen (damals benutzer Kurz-
atechismus VO Gerrit Roosen, Hamburg) stehen leiben, welche ıch VOTLT
der Gemeinde hoch und gelobt und versprochen halten, koste
Leib oder Leben, Gut oder Blut.“
Als 1n verschiedenen Gemeinden siıch ein Mangel Gesafigbü&ern (lauter
nıchtmennonitische) bemerkbar machte, sollte eın (mennonitisches)
Gesangbuch zusammengestellt werden. Ebenso 8! INa  w einen ucn Kate-
chismus herausbringen. Damıt beginnt eın Kampf, der siıch über Jahrzehnte
erstrecken sollte. Johannes Galle War dabei der Anfänger des „kleinen und
schwachen Häufleins der noch recht gesinnten Mennonıiten, die sıch
alle Neuerungen iınsbesondere auch die studierten angestellten Prediger
(„Lohndiener“ SCNANNT, weil s1e eın Gehalrt empfangen) wenden. Als 1832
das Gesangbuch herauskommt, wirft iıhm dre  1 „Hauptkrankheiten“
VOT: da{fßß die Lieder Von Kreuz und 'ITrübsal verworten sind; daß
mangelt Liedern, die dem Bußtertigen Trost spenden, wenn CL, VO  ’ der
enge seiner Sünden gequält, 1ın Herzens- un! Gewissensangst fällt; daß
die Psalmen, ın Liedern gestellet sind, gänzliıch weggeraumt sind,
doch diıe ersten Christen nıcht NUur allein die Psalmen VOT allen prophe-tischen Schriften VOIgSCZORCN, sondern auch als Gesanglieder in der Ver-
sammlung und Hause haben (Eph 5i 19 Kol w 16) Vıer
Briefe gehen in dieser Angelegenheit nach dem Weierhof, hinreichend mit
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Schrittstellen (Beweıisen) verschen. Doch dringt Galle mıit seiıner Ansıcht
nıcht durch Immerhin sträuben sıch ein1ıge Gemeinden, das HNEeCUESC Gesangbuch
einzutführen.
Auch N der Abfassung des Katechismus kommt keiner Eınıi-
Sung. Ja der Rılß vertieftt sıch immer mehr und führt einer völligen
Trennung. Der Streit geht VOL allem u die Frage des Büchleins VO  -

Roosen. Sıe lautet: „Wırd einem Gliede der Gemeinde gar nıcht ZUSC-
lassen, sıch ın die Ehe begeben M1t einer Person, die nıcht im Jau-
ben und 1n der Lehre ein1g sind? Antwort: Neın; denn das 1Sst wiıider die
Ordnung und, wer solches GUL; handelt wıder die Lehre der Apostel. Römer
12 8 VE Zunächst War vorgeschlagen worden, diese Frage abzuändern,
dafß „nach Möglıichkeit“ ine Heırat außerhalb der Konftession unterbleiben
soll Dann wollte Ina  3 die Neuauftflage drucken lassen, da{fß bei 60 —70
Exemplaren die strıttige Fräge weggelassen werden sollte. Dann scheint die
Sache ıne Zeitlang geruht haben Vom Weijerhoftf wırd mitgeteilt, daß
Prediger Koller VO  w} Stockborn, welcher seither der Lehrer Sem-
bach un Umgebung WAar, SCn seines hohen Alters und des weıten Weges
nach Sembach sıch entschlossen habe, 1ın der ähe se1ines Wohnsitzes eine
Gemeinde bilden un eın Lehrhaus bauen, WwWas 183972 aut dem Küh-
börncheshof geschah. Johannes Galle wendet sıch in eiınem Briet Freund
Koller:; legt die Abschrift eines Schreibens die Weijerhöter bei Dieses
lautet:
„Geliebte Brüder, die Ihr 1n dem Lehrstand se1d in der Gemeinde Weıer-
hL0f Die Gnade Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes wünsche
ıch Euch einem brüderlichen Liebesgrudfß und einem bleibenden egen
bis ın alle Ewigkeit!
Diesen beiliegenden Briet SAamıct dem dabe; befindlichen eld (eine Spende
aAMuSs verschiedenen Gemeinden für den Kırchenneubau auf dem Kühbörnches-
hof) wünsche ich, daß einer VO Euch selbst dem Mitdiener und Mitbruder
Koller autf dem Stockborn ın die and gebe. hoffe aber, daß Ihr m1r
meıne Bıtte nıiıcht werdet (nur darum) denn der Brief LUL viel
enthalten, weiıl WI1r anjetzo in einer betrübten und gefährlichen eıt
leben Lr enthält

daß der Stolz und Hochmut den Mennoniten hoch gestiegen 1St
un daß deswillen die alten eintachen Bethäuser nach unserer Väter
Sıtte würden abgeschafft un dagegen nach dem Gebrauch dieser Welt Nneue
un glänzende aufgerichtet werden.

Wıe traurıg und gefährlich sel, daß 1U  . mit Gewalt Sold- und Lohn-
knechte oder Mietlinge sollen allenthalben herbeigeschafft werden, alles NUr
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den VO  e} Gott verfluchten Stolz vergnugen.
Ob bei dieser gefährlichen eıit miıt m Gewissen die Gemeıinde

Sembach um des weıten Wegs und se1nes Alters willen verlassen könnte,
w1e wollte.
Was der Lehrer, besonders der volle Diener VO:  w Gott doch ıne hohe

un!: teHePe Pflicht auf sıch hätte.
Liebe Brüder, ıch bitte UuVOTL, daß Ihr nıcht glauben sollt, ıch wollte Euch
MILt dem Nachstehenden schmeicheln, neıin gewiß nıcht. Nun, ıch finde,
daß ıch hiıerın siıcher se1n kann, dafß Ihr noch fest se1d und daß Ihr noch nıcht
einen Saldo oder Gefallen daran habt, w1e ıch VO  e’ Euch selbst ernNomMmMEN

habe, auch schon mehrmals gehört habe, da{ß schon auf verschiedene Weıse
solche Lohnsknechte se1en angeboten worden, aber Ihr hattet noch nıcht
gefolget. Ich bın selbst Augen- un Ohrenzeuge, da{ß Euch eıiner 1St aNnSC-
boten worden pCI Jahr 300 Gulden und treıe Wohnung und
weniıgstens Männer un Mannspersonen ZUgECSECN. ber hat keiner
eın Wort daraut ge  T Das hat meinen Geist und meıne Seele
vergnugt, da{(ß ich mich in meınem Herzen fest entschlossen habe, die Ge-
meınde Weierhof nımmermehr verlassen. Datür 1STt der liebe Gott meın
Zeuge un da{fß ich S1e mıiıt brennender un: feuriger Liebe 1mM Herzen
besonders weıl s1e versichert se1n kann, daß Ihr diesem Abgott keinen Altar
bauen wollt und auch eın Opfter daraut bringen und das goldene alb
nıcht begehrt, oran Israel schrecklich siıch versündiıgt hat, WAS die Juden
noch heutzutage bejammern un betrauern, W as ıch schon oft mıiıt meınen
Ohren gehört habe
Weil ıch 1U  3 das volle Vertrauen Euch haben kann, fordere iıch Euch
hiermit auf, Eures (Gew1ssens willen un Eurer Seelen Seligkeit
willen, da{fß sich keiner VO  w Euch Sparch und schonen wolle, sondern MIi1t
allem Ernst und mi1t allen Kräften dagegen wehren wolle: denn das Sagc
ıch Euch, w1e die Gemeinde Sembach VO  - diesem Artikel unNnseTer (Z09
ess1on abgeht, das 1St nach uUuNseTEIMN Glaubensbekenntnis der 1 1
und Artikel, werden nıcht allein iıch der se1n, sondern, iıch weiß,
noch mehr rechtschatfene Brüder, die noch mit festem Herzen dem reinen
Wort des Evangeliums un der Lehre der Apostel un unserem vater-
liıchen (sesetz hangen, ich hoffe, dafß Ihr auch mMit zuhalten werdet, daß
WIr u11l VO  - den old- un mietlingsbegierigen Gemeinden abziehen und
abscheiden und keine geistliche Gemeinschaft MIt ihnen haben

1ermit grüße ıch Euch un alle die Eurıigen,
Euer heil- und segenwünschender Freund un! Bruder
Johannes Galle“
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Es se1 hier auch seıne Stellungnahme einıgen anderen Fragen berührt, die
uns heute ACN Teil unverständlich vorkommen. Der Baptistenprediger
ngas (vgl Menn. Lexikon) War 18524 be]1 einer Konferenz aut dem Spital-
hof (Branchweilerhof) bei Neustadt für die Gründung einer Missionsgesell-
schaft eingetreten. Von da wurden ın einer Reihe VO  } Mennoniıten-
gemeinden der Pfalz Sammlungen für dıe Heıdenmission durchgeführt.
Johannes Galle lehnte die N: Sache autf das entschiedenste aAb und be-
gründete se1ne Haltung mıiıt Kol 1, VO  w} welcher iıhr UuUVOo

gehört habt durch das Wort der Wahrheit 1mM Evangelium, das euch
sekommen 1St ILLE auch ın alle Welt“, und Sagt dazu: Iso hat der Herr
durch se1ne Apostel und Propheten und durch die ersten Christen sein Werk
der Mıssıon ausgeführt. Dann bekämpft das Weglassen der Apokryphen
AZUuUSs der Bıbel, für das insbesondere die studierten Prediger der Menno-
nıten verantwortlich macht mit der Begründung, da{fß die Apostel diese
Bücher auch gekannt un zıtlert haben Ferner wandte sıch dagegen, da{(
INa  3 jetzt allenthalben Bilder VO  a Menno Sımons verbreite. „Habt Ihr noch
nıcht gelesen, da{fß 1mM und Siäkulo (Jahrhundert) durch Einführung der
Bilder un durch das Bılderwesen INa  e} den ersten und erschütternden Stoß
der wahren christlichen Kirche gegeben hat?“
Dıie Annäherung scheint ein1ıge eıt Bestand gehabt haben Da aber die
Gemeinden, die der alten Ordnung testhalten wollten, ımmer mehr in
Bedrängnis geraten, suchen S1e Rat und Unterstützung über die CHNSCICNHN
renzen hinaus. So wenden S1e sıch in zahlreichen Briefen, die die alten
Täuferbriefe des Jahrhunderts erinnern, die badischen, schweizeri-
schen und amerikanischen Mennonıiten, VO  w} denen dann auch Antwortschrei-
ben eintreffen. Miıt den badischen Brüdern WAar ıne gemeınsame espre-
chung vereinbart worden, aber das Hochwasser, das der Rheıin führte, VOCI-
hinderte die Zusammenkuntft. In Baden hatte INa  a sich die Brüder Bork-
holder 1n Bruchhausen un Peter Bähr gewandt. In Bayern schriehb INa  w
zunächst die Brüder Hırschler und Fr. Krämer bei München. Später
wandte INa  =) sıch noch Jakob Se1itz und Johannes Strohm Eichstock.
In der Schweiz WAar Ulrich Kıpfer ın Langnau 1m Berner Gebiet der Schrei-
ber und Vermiuttler der gegenseitigen Briete. Johannes Lapp, Wılliamsville
1n den ÜSA; hatte frühzeitig die Verbindung MIt den pfälzischen Brüdern
aufgenommen un über die Verhältnisse bei den amerikanischen Mennoniten
berichtet. Die schweizerischen un die bayrischen Gemeinden erhielten VOonNn
der neugedruckten Ausgabe des alten Fragebüchleins eine größere Anzahl
ZUuUr eigenen Verwendung zugesandt. Dıiıeser brüderliche Gedankenaustausch
wurde, sSOWweıt feststellbar noch über den Tod VO  3 Johannes Galle (1838)
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VOTLr allen durch seinen Gesinnungsfreund Davıd aege (S Menn. Lexikon),
ZEST. 10 1 1846, fortgeführt. Eın etzter Versöhnungsversuch wurde noch-
mals VO Weierhot eingeleitet. Die Antwort autete.

„Monzernheim, 19 Dezember 1835
Lieber Vetter Christian Krehbiel!
Dein Brief VO 7. Dezember dieses Jahres Wr dieses in meıiner
Behausung angekommen, und weıl ıch nıcht Hause Wal, hatte iıch ihn

dieses velesen. sehe darın, dafß Du wiederholt unnn die Verzeihung
schreibst MIt der Anmerkung, würde doch bei uns ine Aussöhnung I-
tinden können, WOZU uns die Heıilige Schrift doch vermahnt:
solle einer dem andern seıne Fehler vergeben und HSGTE Lebenszeit se1
urz un 65 würde erschrecklich se1n, WE nıcht einer dem anderen bei
seiner Lebenszeit VErSCSSCH und vergeben würde.
Ja iıch mu selbst Sapch, daß dies urchaus 1ine ZeWw1sSse Wahrheit ist- Der
liebe Gott wırd meın Zeuge se1n, daß solches meın heiliger Wunsch und
Wıille n  1St; denn Matth 6, wiırd 1n und nach dem Gebet, unls
der Herr selbst gelehrt hat, w1e auch Markus IX 26, und ob schon jetzt
das Ite Testament sehr verkürzt und geschwächet wiırd und viele schöne
und nützliche Bücher werden ausgelassen, welche doch der Herr selbst g..
wı als ein Zeuge seiner Wunder un seiner Wahrheit 1n die Heıilıge Schrift
eingepflanzt wer NU:  w die Bıbel der Vollkommenheit hat, der lese Sirach
28, 1 — Da werden WIr finden, Ww1e kraftvoll der Herr dieses durch die-
SCI1 Mannn Gottes ausgedrückt hat.
Weil eın wahrer Christ eilet, seinen Beleidigern, WenNnn iıhn darum ersucht
siebenzig mal siıebenmal verzeıihen, finde iıch mich schuldig nach dem
Wort des Herrn solches auch un und oll auch bei mM1r VO  e} Her-
zen geschehen, soviel als einem Menschen zukommt, daß auch verzeihen
kann. CS folgt 2INne Abschweifung, ın der auf une gedruckte Predigt
V%“Oo  > Leonhard Weydmann, Monsheim, eingeht, ın der anscheinend ZEWILSSE
Märtyrer als Buchstaben hängend gekennzeichnet werden): Datür können
WIr keine Verzeihung stellen. Dıie oll und muß Gott, der Allmächtige in
Gnaden machen.
Lieber Vetter, wırd Dır ohl bewußt se1in, w1e schon oft angeführt, dafß
11IS5SCLe schrecklich harten Gegensätze eINZ1S und allein sCch dem neuen
Katechismus entstanden. Es wird Euch doch alles ohl bewußt se1in, daß
schon VOTL und VOTL 100 Jahren un noch länger, daß wenn eın Hauptteil
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bei den Mennonıiıten sollte vergehen, 1St doch UVo auf bis Stun-
den Wegs weıt alle Mennonitengemeinden geschrieben worden un hat-
ten sıch nıcht allein mMi1t den Lehrern und Vorstehern beraten, sondern INnan
hat noch Männer als Gemeindeglieder dazugenommen und nach sämtlicher
Rat und Gutachten ISt nach dem lieben Gebet und durch den Beistand
Gottes unfe  men worden.
ber W1e 1St der NCUC Katechismus ınsgeheim ausgefertigt un 1St gleich
als eın Sturmwind die unschuldigen und unbewußten Gemeinden S5C-chickt worden. Weıl NU:  ; mehrere Lehrer und Vorsteher, Ja mehrere Men-
nonıtengemeinden unmöglıch das Licht Finsternis und Fiınsternis Licht und
das Süße und das S5aure Su. heißen konnten, daraus 1St 198808  e diese
Uneinnigkeıit entstanden. Iso WAar doch immer die Schuld auf deren Seite,
welche die altgesinnten Mennoniten das oyroße bel VOT u1ls entworten
und angefangen haben
Nun diese für u1lls schmerzliche Verwundung und unbeschreiblichen
Schaden VO  3 Grund Aaus soll geheilt werden, müfßt Ihr uns hören lassen,
daß Ihr den Katechismus nicht 1n den Stand bringen, sondern ab-
und wegschaffen wollt, und WCLN dann solche Friedensboten VO Weierhof

uns kommen, uns dies verkündigen, wollte ich der seın
und wollte Herz und and ausstrecken und Euch mit einem innigstenLiebesgefühl umfangen un! dem Gott viel, als herzlich und kindlich
danken, Wann iıch in Wahrheit Euch Aagcnh kann, Apg 4, 1€ engeder Gläubigen War ein Herz und 1ne Seele.‘ Und der liebe Gott wiırd
durch seinen Geilist und seın Wort alsdann dıe rechte wahrhafte Verzeihungun Vergebung 1n uns erwecken, daß durch die Hıiılfe Gottes die tieten
Wunden und großer Schaden VO  3 Grund Aaus geheilet werden und daß WIr
der rechten und wahren Verzeihung VOL dem lieben Gott gewiß selen. Nun
Z Schluß MUu: ıch einen Artikel anführen. Es werden noch alte Personen
auf dem Weierhof se1ın, die noch ohl wiıssen können, dafß meın Vater langeJahre, ungefähr in die Jahre, den Dıenst auf dem Weıierhof, die Taufe,Abendmahl und Kopulation hat und, WI1Ie iıch meıines Vaters eit
gehört habe, daß meın Großvater lange Jahre das Nämliche auf dem Weıer-
hof hat und, wI1e Ihr ohl wI1ıssen werdet, daß iıch ebenfalls schon oft
oder schon lange Jahre durch die Gnade und Hılfe Gottes das bei Euch auch

habe habe schon oft angesehen, Was der Herr spricht Jes S, 1
29 23 45, F daß der Herr einem Tage VO  ; dem Vater ordern wırd
ın Wahrheit Sagen;: Herr, hier bin iıch und die Kınder, die du mir SCc-geben hast und da{ß jenem Ta W1e Jesus selbst spricht, eın jeder VO:  3
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jedem unnutzen Wort oll Rechenschaft geben, und Luk SE 31 Dıe Könıi-
gin VO  3 Mitternacht wırd auttreten VOor Gericht MT den Leuten dieses (ze-
schlechts un: wird s1e verdammen.

Das 1St, WIr können 1M Wort (zottes sehen, W1€e 1m etzten Gericht alles
genau gefordert wırd. wWwenNn ıch denn 1U  ’ eın schauderhattes bel
für u1lls Mennonıiıten wollte zugeben und zubewilligen, hätte iıch fürch-
ten, dafß meın eigener Vater der Wahrheit (sottes willen 1n Christo Jesu

jenem Gericht würde auftreten un: würde ZCEUSCH und CN: Hat uns

der Herr die Gemeinde Jesu bei hundert Jahre anvertraut, bist du
denn nıcht an des Herrn Tag im Streit gestanden, dır der Herr doch
durch seiınen Geist Kraftt un seınen Beistand geschenkt hat und du bist
doch als ein verzagter und feiger Mensch gestanden un WEl ıch dann M1t
dam N würde: SBEr Weıib, das du mır zugesellet hast, hat mich VeOeI-

führt‘, Ja dann würden gew115 keine Feigenblätter mehr da se1nN, womıt ıch
Blöße un Schaden bedecken könnte.

Wenn ıch aber in meınem Vorsatz, den M1r der Herr gegeben hat, fest
bleibe, kann ıch auch 1n Wahrheit SCn etzten Gericht, weıl ıch nıcht
1ın ihren, für unlls schädlichen Rat gewilligt habe darum haben s1e
auch mich, gleich WwW1e S1e dich, Herr Jesu, und alle deine liıeben Apostel
und deine Propheten ausgeschlossen, haben sıie mich auch AUuUsSs ıhrer (7e“
meıinde ausgeschlossen. Der letzte Satz ın diesem Brief 1St einstweilen hier-
her gBESECTIZT, da{ß wenn keine wahre Aussöhnung stattf{inden sollte, se1
dieser letzte Teıl schon ine weıtere AÄntwort; doch hoffe iıch das Beste

grüße Dich und Deıinen Vater und Deıine Geschwister un alle
Freunde auf dem Weierhof vielmal,

uer VO Herzen Gutes wünschender
Johannes Galle“

Zu der erstrebten Eınıgung kommt nıcht mehr. Im Wınter 1835 —36 neh-
men die größeren Gemeinden Monsheim, Ibersheim, Friedelsheim, Sembach
und Weierhof den ueln Katechismus Damıt 1St die Trennung endgültig.
Es gehen ohl noch einıge Schreiben hin un her, aber die Kluft vergrößert
sıch NUur, obgleich auch die Bayerischen Brüder VO  3 einer Trennung ab-
geraten hatten. Dıie übrigen Gemeinden Gerolsheim, Obersülzen, Heppen-
heim, Oberflörsheim, Stockborn und Neudorterhof schlossen sich EK —-

sSammen Diese Spaltung scheint noch ıne Reihe VO  e Jahren bestanden
haben, bis mMan sıch nach dem Tode der alten Generation den anderen (36-
meinden wieder anschloß.
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Am Julı 1838 abends Uhr stirbt Johannes Galle 1m Alter VO  3 Jah-
Ten. In der evangelıschen Kirche sprach der Alteste Koller VO  w} Stockborn
über den VO  e} dem Heiımgegangenen noch selbst gewählten Text Jeremia 3:
26— 34 Am Grabe hielt der evangeliısche Geistliche iıne gyute und ohl-
bedächtige ede Be1 dem Leichenbegängnis viele Menschen, Fremde
sowohl w1e auch AZUS dem Ort ZUSCHCN.

In dem oberen Hof 1n Monzernheim lebten noch bıs ZUr Mıtte des Jahr-
hunderts männliche Nachkommen VO  3 Johannes Galle Sein ältester Sohn
Jakob, der se1ne Base in Utfhotfen geheiratet hatte, ZO9 nach dem Tode
seiner Tau mit seiınem dritten Sohn Peter auf den Weierhof. DPeter heiratete
Elisabeth Krehbiel und wurde der Galle auf dem Weierhof. Leider 1St
dieses Geschlecht durch den etzten Krıeg 1im Mannesstamm erloschen.
Jakob, der Bruder VO  3 Johannes, der 1in der Geistermühle geblieben Walfl,
hatte sıch miıt Barbara Engel VO  a Otterberg vermählt. Er WAar auch Prediger
1ın der Gemeinde Uffhofen Von seinen zahlreichen Kındern heirateten die
beiden Brüder Johannes und Jakob die beiden Schwestern Katharina und
Anna Kagy VO Schniftenbergerhof, der aut einer Anhöhe des schönen
Wıedbachtales zwiıschen Nıeder- und Oberwiesen liegt. In dem geräumıgen
Wohnhaus fanden ine Zeitlang die Versammlungen der Gemeinde Utff£f-
hofen bıs Johannes wieder in Uffhofen seßhaft wurde. Er 1St meın
Urgrofsvater; denn seın Sohn Jakob heiratete zunächst seine Aase Elısabeth,
ıne Enkelin des bekannten Johannes Galle, die aber schon nach kurzer Ehe
kinderlos starb. So wurde Therese Krehbiel VO Weijerhof meıine roß-
uffer. Jakob mi1t SC1IHNHer Tau Anna Kagy Wr 1n der Geistermühle geblie-
ben Nach dem Verkauf derselben ZOß miıt seinen acht Kındern

September 1850 nach Amerika, zahlreiche Nachkommen ın verschie-
denen Staaten wohnen.
Von den 1in Utthofen wohnenden Galles geht der 1m Oberdorf blühende
Zweig auf den Urgroßvater Jakob zurück, der VO  } Monzernheim kam
urch ıhren Beruf geführt, wohnen manche der Nachkommen 1in der ähe
oder Ferne. Die Galles im Unterdorft gehen über wWwel verschiedene Zwi-
schenglieder auf Jakob Galle zurück, der mit Barbara Engel verheiratet WAar.
Soviel über die Vergangenheit eines Geschlechtes. Es 1St Auftrag und Ver-
pflichtung für die Zukunft.
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